
Sachbericht  zum Filmprojekt „Behindert - Na und?!“              am Protesttag 5. Mai 2009 
 

Eine Aktion mit finanzieller Unterstützung von                         

 Juni 2009 

 
 

I. Kurzbeschreibung des Projektes: 
Das Film-Projekt mit dem Arbeitstitel „Behindert- Na und?!“ startete mit einem Aufruf zur Mitarbeit per E-Mail an 
diejenigen, die bereits im letzten Jahr mitgearbeitet hatten. Acht MitarbeiterInnen und noch vier weitere 
Interessierte meldeten sich. Erstmalig wurden auch die Ferienspiel-Trickfilmwerkstätten mit 30 Kindern in 
Espelkamp und Lübbecke mit einbezogen. Sie erhielten die Aufgabe, Trickfilme zum Thema „Anders-Sein“ zu 
entwickeln. Höhepunkt der Aktion war dann die gemeinsame Premierenvorstellung im Lübbecker Kino am 
Aktionstag 5. Mai und die zeitgleiche Ausstrahlung des Beitrages im Kanal 21 des Bielefelder Kabelnetzes.  
Umsetzung des Projektes: Auftakt bildete ein Wochenendseminar für die Gesamtgruppe, das der Ideen- und 
Konzeptentwicklung diente. Darauf folgte ein Schauspieltraining am Folgewochenende. Das diente der 
Einübung vom Verhalten vor der Kamera (Bewegung, Gestik, Mimik, Blick vor der Kamera, Sprech- und 
Sprachübungen…). Diese Einheit war für das aktuelle Filmprojekt von besonderer Bedeutung, da Thema 
Behinderung und Sexualität sein sollte. Hier galt besonderes Feingefühl bei den TeilnehmerInnen zu 
entwickeln, um die Darstellungen überzeugend zu spielen, Zweideutigkeiten bewusst heraus zu fordern, mit 
Bildern im Kopf zu arbeiten. In weiteren Einheiten wurde konkretisiert, welche Ziele und Schwerpunkte der Film 
verfolgen sollte. Ein Drehplan/Storyboard sorgte für die weitere strukturierte Organisation, für einzelne Drehorte 
und Akteure. Gemeinsamer Treffpunkt war die Rohschnittabnahme, zu der das grob geschnittene Material auf 
einen gemeinsamen Nenner aller Beteiligten gekürzt wurde. 

II. Engagement von Freiwilligen – einschließlich Bezug zur Planung 
Das gesamte Projekt wurde nahezu ausschließlich durch Ehrenamtliche getragen. Lediglich Honorarkräfte für 
Filmgestaltung und Schauspieltraining bildeten hier die Ausnahme. Eine Pädagogikstudentin und eine 
Schülerin, die bei der Medienwerkstatt als Praktikantinnen mitgearbeitet hatten, arbeiteten über ihr Praktikum 
hinaus, am Projekt mit. Ehrenamtliches Engagement ist allerdings auch vom Team der Medienwerkstatt 
aufgebracht worden, das sich intensiv im Vorfeld um die Realisation des Projektes kümmerte, es an vielen 
Punkten begleitete und wieder für die finanzielle und organisatorische Abwicklung des Projektes sorgte. 
Letztlich muss auch das Kino Lübbecke als ehrenamtlich engagiert hervor gehoben werden. Es stellte den 
Vorführraum zur Verfügung und unterstützte die Aktion mit allen vorhandenen Kräften.  

III. Erfahrungen und Ergebnisse aus dem Projekt 
Nach anfänglicher Skepsis war das Interesse am Thema sehr groß. Schwer fiel zunächst die Vorstellung, wie 
der Film sich am besten dem Thema Sexualität nähern kann, ohne auch vorhandene Schamgefühle zu 
verletzen. Das Brainstorming zu Beginn des Projektes förderte jedoch viele kreative Ideen zutage. Eine fiktive 
Befragung lieferte Aussagen, die dann vor der Kamera von ausgefallenen Charakteren in Szene gesetzt 
wurden. Vor allem bei der Filmvorführung, aber auch noch nach Projekt Ende bekundeten viele Außenstehende 
Interesse am Thema und dem Film. Besondere Anerkennung wurde vor allem den Akteuren durch die Premiere 
und die öffentliche Ausstrahlung des Filmes im Kabelnetz zuteil. Wie immer war die Atmosphäre nach der 
Premiere etwas Besonderes: Die Kinder erhielten als Ausdruck der Anerkennung einen „Schokofelix“, die 
Erwachsenen eine Rose und darüber hinaus eine detaillierte Teilnahmebescheinigung über die 
Projektaktivitäten. Alle Akteure wurde vor dem Publikum geehrt und mit anhaltendem Beifall belohnt: Die 
Atmosphäre hatte schon etwas vom Flair der „Oskar-Verleihung“.  

IV. Kooperationen/Netzwerkarbeit 
Bestehende Kontakte mit Einrichtungen der Behindertenarbeit werden über solche Aktionen vertieft bzw. neu 
aktiviert. Es ergaben sich darüber hinaus Nachfragen von Einrichtungen und Vereinen z.B. nach einer 
Filmfassung für Menschen mit einer Sehbehinderung.  

V. Öffentlichkeitsarbeit 
Die Öffentlichkeitsarbeit gestaltete sich wieder mit sehr guter Resonanz in der Presse. Die Dreharbeiten wurden 
vor allem von einer Zeitung intensiv begleitet, was sich auch in einer detaillierten Berichterstattung nieder 
schlug. Positiv hat sich auch die Kombination mit den Ferienspiel-Werkstätten für Kinder erwiesen. So konnten 
noch mehr Zuschauer (Kinder und ihre Eltern) für die Premiere gewonnen werden, die nicht primär mit dem 
Thema Behinderungen befasst sind. Zudem wurden die Kinder auch während der Produktion an das Thema 
heran geführt. Das Projekt wird wieder auf der Homepage der Medienwerkstatt veröffentlicht.  

VI. Nachhaltigkeit, Informationen zur Zeit nach dem Projekt 
Die intensive Berichterstattung in den Tageszeitungen führte dazu, dass sich wieder viele InteressentInnen 
meldeten, die am Filmprodukt interessiert waren (z.B. LehrerInnen des Berufskollegs, die mit dem Film im 
Unterricht arbeiten möchten, BetreuerInnen aus der Arbeit mit Menschen mit Behinderung, Menschen, die die 
Bedeutung zu schätzen wissen, dass es wichtig ist, sich für die Belange Behinderter einzusetzen). Die Akteure 
selbst planen eine nächste Aktion im Jahr.  

 
Wir sagen: Danke! 

an diegesellschafter.de für die finanzielle Unterstützung, ohne die das Projekt nicht möglich gewesen wäre! 


